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  Hannas Albtraum


  Gesamtausgabe




  Luna de Winter




  Der Albtraum beginnt 





  Sie fuhren durch die Nacht. Alles war wie immer, seit Hannas Leben von dieser neuen Wirklichkeit diktiert wurde. Sie war nackt und fror. Die straffen Hanfseile, mit denen ihre Hände und Füße gefesselt waren, schnitten in ihre Haut. Wie jedes Mal, wenn er sie vorführte oder verlieh, trug sie eine Maske. Dieses Mal war es eine dick gepolsterte Lederkonstruktion, die an ihrem Hinterkopf fest verschnürt wurde und mit einem Vorhängeschloss gesichert war. Sie konnte nichts sehen und durch die engen Schlitze, die unter der Nase eingelassen waren, nur mit großer Anstrengung Luft ansaugen. Die Maske besaß eine Mundöffnung, die jedoch mit einem Ballknebel verschlossen war. Im Kofferraum des Wagens war ein Eisenring am Boden eingelassen. Dort wurde ihr Kopf mit einer Kette nur wenige Zentimeter über dem Boden fixiert. Sie waren schnell unterwegs und die Straßen schlecht. Ihr Kopf schlug auf dem Boden auf und das Vorhängeschloss klirrte.




  




  Sie musste eine Maske tragen, weil ihr Gesicht verborgen bleiben musste.




  Seit Hanna vor drei Monaten nach dem Reitunterricht nicht nach Hause gekommen war, wurde das Foto der 18-jährigen in den Medien publik gemacht.




  Mit ihren langen blonden Locken und den strahlend blauen Augen wäre sie leicht zu erkennen gewesen. Er wusste das und handelte sofort.




  Noch am selben Abend, als er sie in den dunklen Transporter zerrte und ihr die Kleider vom Leib riss, verlor sie mit ihrer Unschuld auch ihre Haarpracht.




  Mit glatt rasiertem Schädel und großen, ungläubigen Augen, sah sie in das Gesicht eines Mannes, den sie kannte und dem sie vertraut hatte.




  




  Er wohnte in derselben Stadt und sie hatte bei ihm als Kind viele Jahre Klavier geübt. Stets war er geduldig und liebevoll. Wenn sie sich verspielt hatte, strich er ihr über das Haar und führte ihre Hände, bis sie das Stück beherrschte. Doch das zählte heute nicht mehr.




  Die Suchtrupps hatten aufgegeben und ihre Eltern und Freunde hielten sie mit Sicherheit für tot.




  Doch sie lebte, inmitten eines Alptraums, welcher kein Ende nahm.




  




  Der Wagen kam zum Stehen und sie vernahm Stimmengewirr und Musik.




  Ihre Ketten wurden gelöst und sie kletterte aus dem Wagen.




  Da sie nichts sehen konnte, wies er ihr den Weg und stieß sie vor sich her.




  Sie spürte, dass sie sich in einem großen Raum befand und zahllose Augen auf sie gerichtet waren. Sie kannte den Ablauf.




  Zunächst würde sie sich präsentieren müssen. Damit die Gäste ihre Wahl treffen konnten und das Portemonnaie ihres Peinigers füllten. Ein normaler Fick war gratis. Wer sie von hinten nehmen oder in ihrem Mund abspritzen wollte, zahlte extra. Richtig teuer waren Sonderwünsche, die im Anschluss gebucht werden konnten.




  




  Ihre Arme wurden auseinander gezogen und mit Ketten an der Decke befestigt.




  Auch ihre Beine musste sie weit spreizen. Sie wurden an im Boden eingelassenen Ringen fixiert. Der Knebel wurde entfernt und sie konnte endlich wieder freier atmen. Unter der engen Maske sammelten sich Schweißperlen, die nun von ihrer Oberlippe tropften. Hanna vernahm gedämpfte Geräusche. Die Gesellschaft hatte sich zum Essen niedergelassen. Auch ihr Magen knurrte, doch ihre Zeit war noch nicht gekommen.




  




  Nachdem alle gesättigt waren, begannen sie sich um sie zu versammeln.




  Anzügliche Bemerkungen über ihren Körper wurden losgelassen und derbe Finger begutachten ihre Spalte und schoben sich in ihre Löcher.




  Hanna verkrampfte, auch wenn er es ihr verboten hatte. “Das wird ein hartes Stück Arbeit.




  Sie sollte permanent einen Plug tragen.”




  Dennoch wurden zahlreiche Wünsche laut und ihr Entführer sammelte die gereichten Geldscheine ein.




  




  Hanna wurde losgebunden und zum Essen geführt. Jeder Gast hatte für sie etwas übrig gelassen und in einem Napf auf dem Fußboden deponiert. Sie kauerte auf dem Boden und schob sich die Reste von Hühnchen, Wild und Gemüse in den Mund. “Zu trinken wird sie heute noch genug bekommen”, lachte jemand im Hintergrund. Ihr war befohlen, alles aufzuessen und Hanna würgte auch den letzten Bissen hinunter.




  




  Nun erwartete die Gäste ihr Gratis-Geschenk. Hanna wurde zu einem Eisenbett geführt, das mitten im Raum aufgestellt war.




  Über ihrem Kopf klickten die Handschellen. Ihre Beine wurden gespreizt und mit Ketten nach oben gezogen.




  Ihr Peiniger überprüfte, ob ihre Fesseln richtig saßen und bearbeitete ihre Spalte mit einem Gleitgel.




  Was Hanna nicht sehen konnte war, dass sich etwa zwanzig Männer jeden Alters vor ihr aufgereiht hatten.




  Viele Speere ragten bereits steil in die Höhe. Andere wurden mit den Händen bearbeitet.




  




  Sie drangen in sie ein und wie jedes Mal spürte sie den Schmerz.




  Dieser war einerseits körperlich und andererseits kam er tief aus ihrem Inneren. Dieser Mann hatte ihre Würde und ihre Seele gestohlen und sie zu einem Objekt der Lust gemacht, das ihm den Geldbeutel füllte und ihr unvorstellbare Demütigungen bescherte. Die jüngeren Männer kamen schnell zum Höhepunkt. Doch bei den älteren Herren zog es sich in die Länge.




  So hing Hanna mehrere Stunden in ihren Fesseln und stöhnte in ihren Knebel, den man ihr wieder angelegt hatte.




  




  Als der letzte Gast von ihr ließ, wurden die Fesseln gelöst und sie blieb kraftlos auf der Matratze liegen. Doch man gönnte ihr nur eine kurze Ruhepause. In der Zwischenzeit wurde eine Vorrichtung in den Raum gebracht. Diese bestand aus Holz und war nach mittelalterlichem Vorbild gearbeitet. Hanna würde heute zum ersten Mal damit konfrontiert werden.




  Ihr Peiniger war nicht nur Sadist, sondern auch cleverer Geschäftsmann und warum nicht zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.




  Das Mädchen wurde zur von ihm entwickelten Apparatur geführt und kniete auf dem harten Holz.




  Ihre Beine und Arme wurden mit Lederbändern in Position gehalten.




  Ihr Hinterteil reckte in die Höhe und ihr Kopf wurde durch eine Öffnung geführt und ebenfalls fixiert. Hanna wurde befohlen, den Mund weit zu öffnen und statt eines Knebels bekam sie einen Mundspreizer aus Metall eingeführt.




  




  Hanna war auf eine sehr unbequeme Art gefesselt und vollkommen wehrlos. Sie spürte wie ihr Hinterteil nun ebenfalls mit Gleitgel bearbeitet wurde und man ihr den Mund mit einer nach Pfefferminz schmeckenden Flüssigkeit aussprühte. Nun war sie bereit und konnte von zwei Männern gleichzeitig oral und anal genommen werden. Sie funktionierte wie ein Roboter und erduldete die Berührungen der Fremden. Diese ließen ihre Speere in ihrem weit geöffneten Mund verschwinden und Hanna keuchte und würgte bis sich ein warmer Samenstrahl in ihre Kehle ergoss und sie für ein paar Minuten aufatmen konnte.




  




  Ihr Peiniger war zufrieden mit seiner neuesten Konstruktion und hatte einiges an Zeit gespart.




  Umso mehr würde übrig bleiben für die individuellen Wünsche seiner Kunden, die am lukrativsten honoriert wurden. Nachdem Hannas Mund erneut mit Pfefferminzspray ausgesprüht worden war, verpasste man ihr eine kalte Dusche und ließ sie eine Flasche Mineralwasser trinken, welches ihr durch einen Trichter eingeflößt wurde.




  Drei Männer hatten sich entschieden, Hanna für jeweils eine Stunde zu buchen. Mehr Zeit blieb nicht bis zum Morgengrauen. Im Etablissement dieser Nacht, einem alten Barockschloss, fand am nächsten Tag eine Sitzung im Rahmen des anstehenden Wahlkampfes statt. Bis dahin musste die Bühne geräumt werden.




  




  Der erste Peiniger Hannas war kaum älter als sie und hatte bereits als kleiner Junge in den Pornoheften seines Vaters geschmökert. Auf der Straße fiel es ihm schwer, ein Mädchen anzusprechen, doch in dieser Nacht stand er seinen Mann. Er hielt Hanna am Vorhängeschloss ihrer Maske gepackt und zerrte sie hinter sich her. Für jeden Gast war ein Zimmer reserviert und schon drehte sich der Schlüssel im Schloss. Nun gehörte diese wehrlose Frau endlich ihm allein. Er war erregt bis unter die Haarwurzeln und seine Hände zitterten, als er sie über den makellosen Körper der Sklavin wandern ließ.




  




  Hanna musste sich nach vorn über einen Tisch beugen und ihre Arme wurden an den Tischbeinen festgebunden.




  Die Hände des jungen Mannes verschwanden in ihrer Vagina und in ihrem Anus und sie drohte zu zerbersten.




  Da sie gestöhnt hatte vor Schmerz, war eine weitere Bestrafung fällig und sie wurde mit der flachen Hand geschlagen, bis ihr Hinterteil wie Feuer brannte.




  Hanna hatte sich nun umzudrehen und flach auf den Boden zu legen.




  Sie spürte einen stechenden Schmerz in ihren Brüsten, als diese mit Kerzenwachs behandelt wurden.




  Ihr Peiniger schien nicht genug zu bekommen und ließ erst von ihr ab, als sie an Brüsten und Vagina komplett von Kerzenwachs bedeckt war.




  




  Als die Stunde verstrichen war, bekam Hannas Entführer seine Sklavin zurück. Eine halbe Stunde blieb, um Hanna zu reinigen und für den nächsten Kunden fit zu machen.




  Das Mädchen zitterte, schluchzte und war mit ihren Kräften sichtlich am Ende.




  Doch drauf konnte keine Rücksicht genommen werden. Die Wünsche der Kunden hatten Priorität.




  Er schloss sich mit Hanna in der Toilette ein und entfernte das Wachs von ihrem Körper.




  Für wenige Minuten nahm er ihr die Maske ab, strich über ihren kahlen Kopf und wusch ihr schweißnasses Gesicht mit kaltem Wasser. Hanna atmete durch und als die Lebensgeister sich anschickten zurückzukehren, war sie bereits wieder verpackt und an ihren nächsten Peiniger ausgeliefert.




  




  Der Mann hätte ihr Großvater sein können.




  Beim Geschlechtsverkehr hatte er sich zurückhalten müssen, denn es lief nicht mehr, wie er es gern gehabt hätte.




  Doch diese junge Sklavin zu demütigen, dass wollte er sich nicht vorenthalten lassen.




  Wohin der größere Geldbetrag auf dem Konto verschwunden war, würde er seiner Frau zu gegebener Zeit beichten müssen.




  Doch nun gehörte Hanna ihm.




  Er befestigte eine Leine um ihren Hals und ließ sie über den Parkettboden des prächtigen Festsaals kriechen.




  Dabei hatte sie immer dann, wenn er ihr einen Klaps auf den Hintern verpasste, den Boden zu küssen.




  Als sie den riesigen Saal einmal durchquert hatte, band er ihre Füße mit Seilen fest zusammen.




  Auch die Oberschenkel wurden verschnürt. Sie musste sich weit nach vorn beugen, damit es möglich war, ihre kleinen, straffen Brüste abzubinden.




  Die Hände wurden an den Seiten verknotet. Sich in dieser Verpackung fortzubewegen, war beinahe unmöglich. Doch der Fremde zog am Seil um ihren Hals und sie war nun gezwungen, zu hüpfen, um ihm zu folgen.




  




  Der Boden unter ihr dröhnte und ihre Füße brannten. Bei jeder Bewegung schwangen auch ihre Brüste, die steil nach vorn ragten.




  Der Mann genoss den Anblick und bekam endlich den erwarteten steifen Penis, den er seiner Sklavin weit in den Rachen schob und dabei genüsslich stöhnte. Auch diese Session hatte ein Ende gefunden und wieder war ihr Herr mit Hanna allein. “Man könnte fast ein bisschen stolz auf dich sein”, ließ er verlauten, als er sie abermals kalt abduschte.




  




  In der Tat überstieg diese Nacht, alles, was er sie bislang erdulden ließ.




  Begonnen hatte alles vor drei Monaten mit zwei oder drei engeren Vertrauten.




  Doch seine Events sprachen sich in der Szene herum und er war fast so etwas wie ein Star geworden.




  Davon hatte der Klavierlehrer aus der Provinz immer geträumt, wenn er heimlich daran dachte, seine Schülerinnen zu demütigen und zu benutzen.




  Er wuchs in einem strengen Elternhaus auf und auch eine Freundin blieb ihm versagt. Mutter wachte mit Argusaugen über sein Tun und erst als er sie unter der Erde wusste, wurde er mutiger.
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